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OperationNawalny
AlexejNawalny istkeinEinzelkämpfer, sondernderKopfeinesUnter-
nehmens,dasRusslandsAutokratWladimirPutindieMacht streitig
machenwill. Seine schärfsteWaffe:YouTube-Videos.profilhatmitden
wichtigstenLeutenausdemUmfelddesOppositionellengesprochen.
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WACHSENDER
PROTEST
Nawalnys Frau
Juliamit Anhän-
gern nach ihrer
Ankunft amMos-
kauer Flughafen
(links), Verhaftung
von Demonstran-
tinnen (rechts),
Nawalny in seiner
gläsernen Zelle
im Gerichtssaal
(unten).
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D
ie Leere des Büros verrät, dass es
nur vorübergehend genutzt wird.
Ein paar Kabel hängen von einem
Regal.DerMann, der vorderCom-
puterkamera Platz genommen
hat, verstärkt den Eindruck des
Provisoriums. Man sieht Leonid

Wolkow an, dass er hier nicht hergehört, und auch,
dass die vergangenen Tage selbst für einen russi-
schen Oppositionellen überdurchschnittlich inten-
siv waren. Wolkow – dunkle Augenringe, bullige
Statur, Vollbart –wirkt erschöpft.

Seit Alexej Nawalny, der Herausforderer des
autoritär regierenden russischen Staatspräsiden-
ten Wladimir Putin, in Moskau verhaftet und zu
drei Jahren Straflager verurteilt wurde, ist der 40-
jährige Computertechniker als Nummer zwei der
kremlkritischenOpposition die erste Ansprechper-
son für alle.

Der erste Eindruck erweist sich rasch als voreilig.
LeonidWolkow ist voller Energie, und was er zu sa-
genhat, ist durchaus erstaunlich: „Es läuft alles nach
Plan, so wie wir es mit Alexej vor zwei Wochen in
Berlin ausgemacht hatten.“ (Siehe Interview.) Drei
Jahre Straflager, und alles läuft nach Plan?

Wolkow leitet als Direktor für politische Opera-
tionen seit 2016 den Aufbau des Nawalny-Netzwer-
kes in den russischen Regionen, und er überwacht
die Finanzierung der Bewegung. Schon 2013 ma-
nagte er Nawalnys Kandidatur bei den Bürgermeis-
terwahlen inMoskau.Bei ihmlaufendieorganisato-
rischen Stränge der Straßenproteste, Wahlkämpfe,
AntikorruptionsvideosundderKampagne inden so-
zialenMedien zusammen. Obwohl der Machtkampf
zwischenAlexejNawalnyundWladimirPutin jenem
zwischen David und Goliath gleicht – der eine sitzt
jetzt erst einmal im Knast, der andere schon seit 20
Jahren imKreml –, wirken die russischenOppositio-
nellen seit Wochen gewitzter als der russische Präsi-
dent.Soals folgePutineinemDrehbuch,dasNawalny
geschriebenhat.

Tatsächlich ist es ein wenig so, bloß schreibt Na-
walny das Drehbuch nicht allein. Er bietet Putin öf-
fentlichdieStirn,dochhinter ihmstehteinUnterneh-
men, das für ihn arbeitet. Sein Job ist es, im Schein-
werferlicht zu stehen und die härtesten Schläge
abzubekommen.

DerMärtyrer

Am17. Jänner dieses Jahres war Alexej Nawalny
zur Verblüffung der Öffentlichkeit von Berlin

nachMoskauzurückgeflogen.Der russischeOpposi-
tionelle hatte sich in Deutschland von einem An-
schlag durch das Nervengift Nowitschok erholt. Die-
ses war ihm von einem Kommando des russischen
Geheimdienstes FSB imAugust verabreichtworden.
Dass dieWelt dies heute zuwissen glaubt, liegt nicht
daran, dass der russische Staat das Verbrechen
untersucht hätte. Vielmehr hat Nawalnymit seinen
Mitarbeitern die Namen der Attentäter herausge-
funden,einendavonunter falschemNamenangeru-
fenund ihndazuverleitet, ihmdie ganzeGeschichte
des versuchtenMordes zu erzählen – wobei der Ge-

VONSIMONEBRUNNER
UNDTESSASZYSZKOWITZ

DAVID GEGEN GOLIATH
Seit 20 Jahren ist Putin
an der Macht – und in-
szeniert sich als starker
Mann, etwa beim Baden
im Eiswasser am Drei-
königstag (oben).
In acht Monaten sind
Wahlen zur Staatsduma
geplant. Putin auf dem
Weg zu einer Rede
vor dem russischen
Parlament (unten).
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heimdienstmitarbeiter natürlich nicht ahnen konn-
te, dass ermit seinemOpfer telefonierte.

Mit seinen unorthodoxen Methoden hat Nawal-
nyseit rundeinemJahrzehntdierussischeRegierung
gereizt. Seine Stiftung für Anti-Korruption, die unter
dem russischen Akronym FBK bekannt ist, produ-
ziert YouTube-Filme über die Korruption in der
Kreml-Kleptokratie, die millionenfach angeklickt
werden. Nawalny inspirierte auch die politische
Kampagnedes„SmartVoting“,diealleRussenaufruft,
zurWahl zu gehenund fürwen auch immer zu stim-
men – bloß nicht für den Kandidaten der Kreml-na-
henPartei „EinigesRussland“.

Der 44-jährige Jurist, der vom Blogger mit natio-
nalistischen, rechtslastigen Ideen zur Ikone der Pu-
tin-kritischenOpposition aufgestiegen ist, weiß, dass
es für ihnkeineOption ist, imsicherenAusland, etwa
inDeutschland, zu bleiben. Ermuss seinenKampf in
Russland führen, sonst würdeman ihn rasch verges-
sen. Mit beachtlichem Mut und einer fast religiös
überhöhten Hingebung inszeniert er sich in seinem
Kampf gegen Putin als Märtyrer für Vaterland und
Demokratie.

Jetzt ist Alexej Nawalny erst einmal – tatsächlich
oder vermeintlich – ausgeschaltet.Wie sieht derwei-
tere Plan aus? Wie kann die Bewegung aktiv und
sichtbar bleiben, wenn ihr charismatischer Anführer
zurAbwesenheit verurteilt ist?Undnichtnur er, son-
dernHunderteMitstreiter?

DerAktivist

Einer der wenigen aus Nawalnys Umfeld, der sich
in Russland aufhält und noch nicht verhaftet

wurde, ist Ruslan Schaweddinow. „Wir sehen uns
auf dem Puschkin-Platz“, forderte der 24-jährige
YouTuber seine Follower am Tag des Urteils auf,
klappte sein Laptop zu und fuhr in das Moskauer
Stadtzentrum, wo sich schon erste Protestgruppen
sammelten. „Freiheit für Alexej Nawalny!“, skan-
dierte er dort mit Tausenden Demonstranten. Ob-
wohl er seit Tagen kaum geschlafen hat, wirkt er
aufgekratzt. „Dieses Urteil ist Putins moralische
Bankrotterklärung“, sagt er, „und die ganzeWelt hat
dabei zugesehen.“ Aus Sicherheitsgründen gibt er
InterviewsnurüberdenverschlüsseltenMessenger-
Dienst Telegram.

Schaweddinow ist erst vorwenigenWochen aus
der russischen Arktis zurückgekehrt. Im Dezember
2019 waren Polizisten in seine Moskauer Wohnung
eingedrungen, hatten ihnabgeführt, in einFlugzeug
verfrachtetundaufdie russische InselgruppeNowa-
ja Semlja („Neues Land“) im Nordpolarmeer
gebracht, wo die Sowjets einst ihre Kernwaffen tes-
teten. „Militärdienst“ nannten es die russischen Be-
hörden. „Verbannung“ nennt es Schaweddinow.
„Ein Jahr lang lebte ich ohne Verbindung zur
Außenwelt.“ Kein Internet, kein Telefon. Wenn er
Wasser zumTrinkenoderKochenbrauchte, taute er
Schnee auf. Ewiges Eis, Polarbären, ein Hubschrau-
berlandeplatz ohne Hubschrauber. Der junge Akti-
vist wirkt wie ein moderner Alexander Solscheny-
zin, der von einem putinistischen „Archipel Gulag“
erzählt.

Eines Tages rief ihn die
Leitung zu sich. „Dein
Freund liegt im Koma“,
sagte jemand über Funk.
„Welcher Freund?“, fragte
Schaweddinow. „Nawal-
ny, er wurde wohl vergif-
tet.“ Details erfuhr er erst
Wochen später, und das
Ausmaß der Corona-Pan-
demie wurde ihm auch
erst bewusst, als er im
Herbst nach Moskau zu-
rückkehrte. „2020 war für
viele das schlimmste Jahr seit Langem,und ichhabe
es auf einer fernen Insel abgesessen“, sagt Schawed-
dinow. Auf Nawalnys YouTube-Kanal lief bald eine
Showüber ihn: „Der Typ, der 2020 verpasst hat.“

Jetzt ist Ruslan Schaweddinow aber wieder voll
bei der Sache. In acht Monaten sind Wahlen zur
Staatsduma, dem russischen Parlament, geplant.
Dort herrscht zwar seit vielen Jahren schon die
Kreml-nahe Partei „Einiges Russland“ unangefoch-
ten mit großer Mehrheit. Wie schon bei den Mos-
kauer Regionalwahlen 2019 will Schaweddinow
mithilfe des Projekts „Smart Voting“ das Macht-
monopol in der Duma brechen. Vielleicht tritt er
selbst an. Immerhin sei Putin so unbeliebt wie noch
nie, glaubt er. Umsomehr, nachdem er seinen größ-
ten politischen Gegner zuerst vergiften und an-
schließend einsperren ließ. Die Unterstützung für
Nawalnys Bewegung ist auch in denRegionenRuss-
lands inzwischen spürbar groß. „Jeder weiß, was er
zu tun hat“, sagt Schaweddinow kampflustig: „Wir
sind auf alle Szenarien vorbereitet.“

Dass er selbst neuerlich im Gefängnis landet, ist
einmöglicher Teil davon. Kaum inMoskau, tauchte
sein Name in einem Betrugsverfahren um FBK auf,
das Nawalny und ihn noch viel länger hinter Gitter
bringen könnte. Doch Schaweddinow ist seit 2013
mitdabeiunderinnert sichgut,wieNawalnyzu ihm
sagte: „Tschuwak, Freundchen, willst du nicht
dauerhaft bei unsmitarbeiten?“ Er wollte. „Ich habe
Alexej immer für seineKonsequenzund seinenMut
bewundert“, sagt Schaweddinow. Ob er schon da-
mals wusste, welche Risiken er eingehen würde?
„Ich war mir von Anfang an bewusst, mit wem wir
uns da anlegen“, sagt Schaweddinow. „Aber wir ha-
benKöpfchen, sie habennur Schlagstöcke.“

DieDrehbuchautorin

FürNawalnys Kernteam ist sonnenklar, dassman
trotzder irrwitzigenUmständedieArbeit fortset-

zen will, auch wenn das heißt, dass man sich einem
autoritären Staat mit bestausgestatteten Schläger-
truppen und einem gleichgeschalteten Justizappa-
rat entgegenstemmt. „Das war kein Prozess“, sagt
Maria Pewtschich über das Urteil gegen Nawalny,
„daswareinZirkus.“DerOppositionsführerhatdrei-
einhalb Jahre Haft dafür bekommen, dass er 2014
gegenBewährungsauflagen verstoßenhatte, die aus
einem Prozess resultierten, der vom Europäischen
Gerichtshof als politisch motiviert eingestuft wor-

„Jederweiß,
was er zu
tun hat.
Wir sind auf
alle Szena-
rien vorbe-
reitet.“
Ruslan

Schaweddinow,

YouTuber

PUTINS PALAST?
Mit mehr als 109 Mil-
lionen Klicks ist das
Video über Putins
vermeintliches Anwe-
sen am Schwarzen
Meer Nawalnys bis-
her größter Erfolg.



7. Februar 2021 • profil 6 43

„Alles läuft nachPlan“

rofil: LösenSieAlexejNawalny jetzt

als Frontmannab, er fällt ja fürmin-

destens zweieinhalb Jahre aus?

Wolkow:NiemandmussNawalnys

Platz einnehmen. SeinPlatz ist

besetzt. Von ihm.Er ist derAnführer

derOpposition.Dashat sichda-

durchnicht geändert, dass er

illegal verurteilt undeingekerkert

wurde.

profil:Wiegeht es jetztweiter?

Wolkow:Alles läuft nachPlan, so

wiewir es vor zweiWochenmit

Alexej inBerlin ausgemachthatten.

AußerhalbRusslandsdrängenwir

darauf, personenbezogeneSank-

tionengegen jene zuverhängen,

die fürNawalnys Schicksal verant-

wortlich sind.Man sollte ihrVer-

mögeneinfrieren, das trifft sie.

InnerhalbRusslandswerdenwir

unserenWiderstandgegenPutin

fortsetzen. Es sindbereits 12.000

Menschenverhaftetworden, das

ist seit Stalinnichtmehrpassiert.

LeonidWolkow ist Alexej Nawalnys rechte Hand. Im Interviewmit profil erläutert
er die Strategie der Oppositionsbewegung.

profil:Die russischeRegierung geht

mit allerHärte gegenDemonstran-

tenvor. Ist es daverantwortungsvoll,

jungeLeuteweiter zuProtesten auf-

zurufen?

Wolkow: ImMoment ergibt es keinen

Sinn,weitereDemonstrationen zu

organisieren. Putin ist absolut dazu

bereit, die Protestenachder belo-

russischenMethodeniederzuschla-

gen–ohneRücksicht aufVerluste.

Wirmüssenunsneuaufstellenund

Zeit gewinnen.DasWetterwirdauch

besser. UnddasRegimewirduns

nochgenugGründe liefern, umwie-

der auf die Straße zugehen. Eshat

sichnichtsgeändert:Nawalnywurde

eingesperrt; das durchschnittliche

russischeHaushaltseinkommen

schrumpft seit acht Jahrenbestän-

dig; die politischenFreiheiten sind

eingeschränkt.

profil:Wasaber könnenSie indieser

Lage tun?

Wolkow:Wirmüssen schlauer sein

als Putin.Wir denkennicht kurz-

fristig, sondernmittel- und lang-

fristig. In achtMonaten stehenWah-

len zur Staatsdumaan.

profil:DiekremlnahePartei „Jedinaja

Russia“ („EinigesRussland“,Anm.)

verfügt derzeit im russischenPar-

lamentüber eineMehrheit von343

von450Sitzen.Daswird ein fast

aussichtsloserKampf.Überlegen

Sienicht, dieWahlengleich zuboy-

kottieren?

Wolkow:Wir habenkeineAlterna-

tive, als zurWahl zugehen.Mit fried-

lichenStraßenprotestenwerden

wir diesesRegimekaumbesiegen.

Wirhabenuns seit JahrenanWah-

len inRusslandbeteiligt, viele unse-

rerAktivisten sind auf lokaler Ebene

gewähltwordenundwerden sich

für einenDuma-Sitz bewerben.Weil

wir es gewöhnt sind, dass esunseren

Kandidatenoft unmöglich gemacht

wird zukandidierenoder gewählt

zuwerden, rufenwir generell zum
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„Smart voting“ auf:WählenSie,wen

Siewollen–nurnicht PutinsKan-

didaten.

profil:Sie organisierendieBewegung

jetzt aus demAusland.HabenSie

keineAngst?

Wolkow:DankCovid sinddieGren-

zengeschlossenundmankannnicht

so einfach russischeAgentenmit

einemFläschchenNovitschok in

dieEU schmuggeln. ImErnst, ich

bin seit Jahren indieser Position.

Alexej hat sich auchvor seinerVer-

giftungnicht umdieOrganisation

vonProtestmärschengekümmert.

Generellweiß ichumdasRisiko, das

ich eingehe, undpasse aufmichauf.

Ichhabekeine Lust, zehnBody-

guards zu engagieren, ichhabedazu

auchüberhaupt keinGeld.

profil:Wie finanziert sichNawalnys

Bewegung?

Wolkow:Wirbekommenunglaub-

lichvieleMikrospenden,wir ver-

lassenuns aufCrowdfunding. Es

gehtuns jetzt besser als je zuvor,weil

unsNawalnysSchicksal Sympathien

undUnterstützung einbringt.

profil:AlexejNawalnywiederum

ist jetzt imGefängnis derWillkür

diesesRegimes ausgeliefert.

Wolkow: Ja,Alexej ist jetzt inden

Händenderer, die ihnvor einpaar

Monatenvergiftet haben.Als sie ihm

Nowitschok indieUnterhose ge-

schmiert haben, sollte es so ausse-

hen, als hätte er einenHerzanfall

gehabt. Sollte ihm jetzt etwas zu-

stoßen, danngibt es keinenZweifel

daran, dass Putin schuld ist. Ironi-

scherweise istNawalnyvielleicht

imGefängnis sogar sicherer als in

Freiheit.

profil:KönnenSie verstehen, dass

ernichtmit seiner Familie in

Deutschlandgeblieben ist?

Wolkow:Alexejwusste genau,was

er tat. Er hat nie auchnur einenMo-

mentdarangezweifelt,was erwollte:

zurücknachRussland.

LeonidWolkow, 40,

ist Direktor der politischenOperationen fürOp-
positionsführer Alexej Nawalny. Seit Jahrenmanagt
der russische Computertechniker, der aus einer
Mathematikerfamilie aus Swerlowsk stammt, das
kremlkritischeAntikorruptions-Netzwerk.Wolkow
ist derzeit inderEU,umeinerVerhaftung inRussland
zuentgehen.Vondort auskoordiniert er dieweiteren
Schritte.Mit profil sprach er über Videolink.
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den war: „An der Intensität und dem Kern unserer
Arbeit wird das nichts ändern.“

Maria Pewtschich sitzt in einer Küche, eine Vase
mit frischen roten Tulpen im Hintergrund. Sie trägt
einen schwarzenKapuzenpullimit demFirmenlogo
FBK. Pewtschich, die bis zuletzt kaum in der Öffent-
lichkeit stand und von der BBC als „unbekannteste
Person der FBK-Organisation“ bezeichnet wurde,
gibt jetzt Interviews im30-Minuten-Takt, fast aufdie
Minute genau.

Pewtschich gehört zu denMacherinnen desMe-
dienunternehmens Nawalny. Die 34-
Jährige leitetdasTeamfür investigati-
ve Recherchen bei der Stiftung FBK
und schreibt die Drehbücher für Na-
walnys YouTube-Videos. Seit 2011
wurde kaum eine Enthüllung publi-
ziert, ander sie nichtmaßgeblichmit-
gewirkt hat.

Sie war auch bei Nawalnys Sibi-
rien-Reisedabei, alservergiftetwurde.
Pewtschich war es, die die Plastikfla-
schen in seinemHotelzimmer sicherte
und nach Deutschland brachte, wo
Spuren des Gifts „Nowitschok“ nach-
gewiesenwerdenkonnten. Sie saßmit
am Tisch, als Nawalny von Berlin aus
seinen Mörder anrief, der am Telefon
gestand, Nowitschok auf seine Unter-
hose gestrichen zuhaben.

BeiderRecherchewarauchChris-
to Grozev von Bellingcat dabei. Bel-
lingcat ist eine Aufdeckerorganisa-
tion,diemitoffenenQuellen imInter-
net Fakten überprüft –was Bellingcat
schon öfter mit dem russischen Re-
gime in Konflikt gebracht hat. „Diese
Geschichte ist so unglaublich, dass ich sie noch im-
mer nicht so richtig glauben kann“, wundert sich
Pewtschich noch heute über das „russische Water-
gate“. „Dieser Telefonanruf hat Geschichte geschrie-
ben.“ 27 Millionen Mal wurde Nawalnys YouTube-
Film „Ich habe meinen Mörder angerufen“ ange-
klickt.

Noch am Krankenbett Nawalnys im Berliner
Krankenhaus Charité im September 2020 hatten sie
den Plan entwickelt, einen Film über Wladimir Pu-
tinzudrehen. „Wirhabenuns inunserenFilmen im-
mer auf jene Beamten konzentriert, die gerade die
schlimmstenUntatenbegangenhatten“, sagt sie tro-
cken. Der Auftrag zur VergiftungNawalnysmit dem
Chemiekampfstoff Nowitschok konnte nur von
ganzobengekommensein.Alsohatte sichWladimir
Putin ihrerMeinung nach ein Video verdient.

Pewtschich klemmte sich hinter das Projekt,
sammelte die Fakten, recherchierte im Dresden-
Archiv über den KGB-AgentenWladimir Putin und
organisierte die Drohnenflüge über das Anwesen
amSchwarzenMeer. Der Film „Putins Palast“wurde
just am Tag nach Nawalnys Verhaftung veröffent-
licht.DerPlanderOppositionellen ging auf.DieAuf-
merksamkeit für das Video übertraf alles bisher Da-
gewesene. Bis Ende vergangener Woche wurde der

Film über den Protzpalast des Präsidenten 109 Mil-
lionenMal geklickt. DasDementi des Kreml undder
Versuch,Arkadi Rotenberg, einen seinerOligarchen
als eigentlichen Besitzer hinzustellen, warwenig er-
folgreich. Im Osten wie im Westen schenkt man
heute Alexej Nawalny mehr Glauben als Waldimir
Putin.

Trotzdem bleibt es ein ungleicher Kampf, den
Nawalnys Mitarbeiter jetzt gegen das System Putin
führen müssen. Über das Internet, die sozialen Me-
dien, YouTube, Facebook und Tiktok erreichte Na-

walny bisher Millionen junger Rus-
sen, die mit der drögen Kremlpropa-
ganda im Fernsehen und dem auf
Angst und Abschreckung ausgeleg-
ten Putin-Staat nichts mehr anfan-
gen können. Das ist von Vorteil, sagt
Maria Pewtschich: „Gottlob machen
die ihre Arbeit so grottenschlecht.“

Doch mit Nawalnys Haft hat der
prominente YouTube-Kanal „Nawal-
ny“ – 6,38 Millionen Abonnenten –
seinenwichtigsten Proponenten ver-
loren. „Alexej ist unser wichtigstes
Gesicht“, seufzt sie. Dass derzeit die
wesentlichenKöpfederNawalny-Be-
wegung mit der größten Reichweite
in den sozialen Medien entweder in
Haft sind oder unter Hausarrest ste-
hen – Internetverbot inklusive –
macht es nicht eben leichter. Wie
auch die Versuche des Kreml, Betrei-
ber sozialer Netzwerke gesetzlich zu
verpflichten, illegale Protestaufrufe
zu blockieren. Da Nawalny aus der
Zelle nicht mehr posten kann, trat
LeonidWolkow aus dem EU-Exil am

vergangenen Donnerstag bereits selbst in einemVi-
deo auf.

Die Exilanten

Einerseits fehlt der charismatische Anführer, an-
dererseits aber hat der Plan der Opposition so

weit geklappt: Vor den Augen der Welt bricht der
russische Staat mit einem offensichtlich politisch
motivierten Urteil das Recht des russischen Oppo-
sitionsführers auf faire Behandlung. Die deutsche
Regierung überlegt bereits weitere Sanktionen. Die
EU-Chefs haben sich im Dezember nach dem Vor-
bild des amerikanischen Magnitsky-Aktes das
Recht gegeben, personengebundene Sanktionen
gegen Menschenrechtsverbrechen zu verhängen.
„Das ist ein sehr guter Anfang“, sagt Wladimir
Aschurkow, der Geschäftsführer von FBK. „Wir
vomNawalny-Teamhaben immer klar gesagt, dass
wir keine allgemeinen Sanktionen gegen Russland
befürworten.“

Auch Aschurkow lebt inzwischen, wie viele an-
dere russischeKremlkritiker, in London.Der 48-jäh-
rige Ex-Banker suchte 2014 in Großbritannien um
politischesAsyl an,weil ihm inMoskaueinpolitisch
motivierter Prozess wegen seiner Arbeit mit Nawal-
nydrohte. In „Londongrad“,wiedie britischeHaupt-

„Wirwollen
bestimmt
keine Re-
volution.“
Wladimir
Aschurkow, CEO
der Stiftung
NawalnysA
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AUSGESCHALTET
Der Oppositionelle
Boris Nemzowwurde
2015 mitten in Mos-
kau erschossen.



stadtwegendervielenbetuchtenRussenauchgerne
genannt wird, kommen die modernen russischen
Dissidenten wie Aschurkow und Michail Chodor-
kowski zusammen. Der ehemals reichste russische
Oligarch, den Putin zehn Jahre in ein russisches
Straflager gesteckt hatte, residiert seit seiner Entlas-
sung 2014 in der multikulturellen Metropole. Er fi-
nanziert auch heute noch oppositionelle Projekte.

Sowie auch ein paar andere illustre russische Fi-
guren wie etwa der Besitzer von Londons hipster
Weinboutique „Hedonist Wines“. Jewgeni Tschit-
schwarkin zahlte nach Angaben von Nawalny seine
Krankenhauskosten inBerlin.Nebeneinpaar priva-
ten Großspendern setzt die Nawalny-Bewegung
aber vor allem auf Mikrospender und Crowdfun-
ding.

Nicht nur die Kremlkritiker suchen in London
Zuflucht. AuchPutins jetzigerMilliardärsfreundRo-
man Abramowitsch hat seine Wurzeln in den briti-
schenBodenversenkt.Als Sponsordes Fußballclubs
Chelseawar er lange ein gerngesehenerGast inEng-
land. Jetztdroht ihmwegenseinerNähezuPutinder
Paria-Status, sein Visum dürfte nicht mehr verlän-
gertwerden. „GroßbritannienunddieEUsolltenAb-
ramowitsch mit persönlichen Sanktionen belegen“,
fordert Wladimir Aschurkow. Er hat eine Liste von
acht Putinfreunden veröffentlicht, auf der neben
Abramowitsch auch der ebenfalls anglophile Mil-
liardär Alischer Usmanov steht. „Die beiden sind
Schlüsselfiguren und Profiteure der russischen
Kleptokratiemit signifikantenVerbindungen inden
Westen“, sagt Aschurkow. Wenn sie keine Fußball-
clubsundAnwesenmehrkaufenkönnen,wennihre
Bankkonten eingefroren werden und ihre Einreise-
visa nichtmehr gelten, dann sei der erste Schritt ge-
tan, so Aschurkow: „Nur so können Putin und seine
Gefolgsleute spüren, dass sie nicht soweitermachen
können.“

Zunächst zögerte die EU nach dem Urteil gegen
den russischen Oppositionsführer, weitere Sanktio-
nen zu verhängen. Der Kampf seiner Mitstreiter ist
in jedem Fall auf lange Zeit angelegt. Denn Alexej
NawalnyundseineMitarbeiter sind ideologischund
strategisch gesehen keine Revolutionäre im Stile
von 1789 in Frankreich oder 1917 in Russland. Sie
sind eher für einenRegierungswechsel imSinne der
bürgerlichenRevolutionen von 1848.

Gerade im russischen Gedächtnis ist eine Revo-
lution eine blutige Angelegenheit. Die Zarenfamilie
wurde 1917 erschossen, die Bolschewiken errichte-
ten keineDemokratie, und amEnde ließ Josef Stalin
seinen einstigen Mitstreiter Leo Trotski im Exil von
einemMeuchelmördermit einemEispickel erschla-
gen. „Wir wollen bestimmt keine Revolution“, sagt
Wladimir Aschurkow in London. „Wir kämpfen um
Gerechtigkeit für Alexej Nawalny und für eine de-
mokratische Regierung in Russland.“

Der Epilog des Drehbuches zum Machtkampf
Nawalny gegen Putin kann erst in ein paar Jahren
geschrieben werden. Es könnte eine bloße Fußnote
zumEintragWladimirPutins imBuchderGeschich-
tewerden–oderdas letzteKapitel,dasvomEndesei-
ner Herrschaft erzählt. æ

LOTTO BONUSZIEHUNG 
AM FREITAG, DEN 12. FEBRUAR

Ö
st

er
re

ic
hi

sc
he

 L
ot

te
rie

n

Elefanten symbolisieren nicht nur Weis-
heit und Stärke und seit neuestem auch 
Abstand, sie verheißen vor allem auch 
Glück. Im Falle des neuen Rubbelloses 
der Österreichischen Lotterien sogar 
doppeltes Rubbelglück. Denn das Los 
„Glückselefanten“ bietet mit gleich zwei 
Rubbelflächen die Chance, zweimal zu 
gewinnen. Die Serie bringt zwei Hauptge-

winne in Höhe von 30.000 Euro und viele 
weitere Gewinne von 3 bis 1.000 Euro. 
Findet man pro Spiel unter der Rubbel-
fläche dreimal den gleichen Geldbetrag, 
hat man diesen einmal gewonnen.

Das neue Rubbellos „Glückselefan-
ten“ ist zum Preis von 3 Euro in allen 
Annahmestellen der Österreichischen 
Lotterien erhältlich.

Mit den „Glückselefanten“ bis zu 30.000 Euro gewinnen

Mit dem neuen Rubbellos „Glückselefanten“ bis zu 30.000 Euro gewinnen

Moderatorin Kristina Inhof in Opernball-Robe im Lotto Studio

www.lotterien.at WERBUNG

Wenn Kristina Inhof am Freitagabend 
die Lotto Bonus-Ziehung startet, wird 
es glamourös, und das liegt nicht nur 
am 300.000 Euro schweren Bonus, 
der der Ziehung ihren Namen gibt. 
Die Sportjournalistin und zuletzt auch 
Dancing-Star-Moderatorin ist auch im 
Reporter-Team des Wiener Opernball, 
der ja heuer coronabedingt nicht statt-
finden kann. Die Robe muss natürlich 
trotzdem ausgeführt werden und der 
Auftritt als Glücksengerl bei einer Lotto 
Ziehung kommt hier gerade recht.

Die Regeln der Lotto Bonus-Ziehung 

bleiben gleich: Als komplette Spielrunde 
gliedert sie sich in den Ziehungsrhyth-
mus ein, es erfolgen gleichzeitig auch 
die Ziehungen von LottoPlus und Joker. 
Auch eventuelle Jackpots werden in die 
Runde mitgenommen. 

Die Quittungsnummer des Gewinn-
scheins der Zusatzausspielung in Höhe 
von 300.000 Euro wird im Anschluss 
an die Bonus-Ziehung ermittelt. An-
nahmeschluss für die Bonus-Ziehung ist 
am Freitag, den 12. Februar um 18.30 
Uhr, die Ziehung ist um 18.47 Uhr live 
in ORF 2 zu sehen. 

ELEFANTASTISCHE GEWINNE

Die Freitagsziehung von Lotto „6 aus 45“ bringt wieder 300.000 Euro extra. 
Kristina Inhof moderiert.
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